Möglichkeiten und Grenzen der Entwicklungshilfe
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Dies sind (z.T. recht unstrukturierte) Informationen aus allen möglichen Quellen. Gebt mir eine Rückmeldung über weitere interessante Infos, so kann dies Dokument verbessert werden! Dankeschön! Internet-Links sind am Ende des Dokuments
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1. Entwicklungshilfeorganisation

Gesellschaft für technische Zusammenarbeit GTZ

Hier handelt es sich um eine Organisation, in der weniger Entwicklungshelfer als vielmehr Projektmanager versandt werden. Es handelt sich oft um Projekte mit großem technischem Aufwand und auch die Entlohnung der Fachkräfte ist sehr hoch.

Deutscher Entwicklungsdienst DED

Bei dieser Organisation steht den Projekten weniger Geld zur Verfügung, es werden sozusagen kleinere Brötchen gebacken. Sie haben ca. 1000 Fachkräfte, 1/4 sind Frauen, viele reisen mit Familie aus, das durchschnittliche Alter dafür ist Mitte 30.

Es werden viele Kleinprojekte gemacht, wobei die Anregung für ein Projekt aus dem Projektland selbst kommt. Nach einer 9-monatigen Vorbereitung wird man in ein Land gesandt, dass man sich nicht aussuchen kann. Voraussetzung: Mindstalter 21, Berufserfahrung. Es gibt 2-Jahresverträge, die auf Wunsch des Projektpartners auf 5 Jahre verlängert werden können.

Dienst in Übersee DÜ
es handelt sich um eine evangelische Organisation, man ist 3 Jahre im Partnerland, im 4. Jahr macht man in Deutschland Informationsarbeit,  Mindestalter 25 Jahre, abgeschlossene Berufsausbildung, 2 Jahre Berufserfahrung, sowie christliches Engagement wird erwartet.
Arbeitsgemeinschaft für Entwicklungshilfe AGEH

Katholische Organisation, die sich um Vorbereitung, Vermittlung und Betreuung von Entwicklungshelfer/Innen kümmert. 3-Jahres- verträge, Berufserfahrung und christliches Engagement wird erwar- tet.


Weltfriedensdienst

Evangelische Organisation, -Jahresverträge, Berufserfahrung notwendig, keine Konfessionelle Voraussetzungen


EIRENE

Ökumenischer Organisation, Entsendung für 3 Jahre, Mindestalter 21, Berufspraxis, auch möglich als Zivildienst.


Christliche Fachkräfte International

Vermittlung aktiver Christen, mind.21 Jahre, Berufserfahrung.

Entwicklungshilfe: Auswertungen von Projekten durch das BMZ

Auswertung der Projekte: 
44% unrealistische Ziele, 60% Planungsmängel, 20% Misserfolg;

· Situation oft zu optimistisch eingeschätzt z.b. gesellschaftli- che Rahmenbedingungen, Leistungsfähigkeit der Zielgruppe, Initia- tive, Selbstständigkeit, Qualifikation.

-ziele sollen nicht zu anspruchsvoll sein;

· klare Zielvorstellung nötig; Zieldiffergenzen mit Projektpart- ner?

· Modellcharakter? Multiplikatorwirkung?

-Nachteilig: übertriebene technische Ausstattung, Überdimensionie- rung. "small is beautifull".

· klare Definition der Aufgaben, Kompetenzabgrenzung, Berichte!

· Zielgruppenanalyse, Bedarfsanalyse (Gewohnheiten...) -Koordination mit anderen Projekten und Erfahrungsaustausch

· Entscheidungswege oft zu lang

· oft ungenügende Wartung; Ersatzteile beschaffbar? Nachbetreuung?

· Projektfolgekosten! Rücklagen?

· zu selbstständigen arbeiten angeleitet?

· leistungsgerechte Entlohnung? Problem "je langsamer ich arbeite, desto länger bekomme ich Geld" bei Zeitlohn. -Grundbedürfnissorientierung? Gerechtigkeitsorientierung?

· Vorhandene Technologien genutzt? (bestehende Brunnen..)

· oft zu kurze Zeitplanungen

· ist das Projekt auch Wunsch des Projektpartners? (Aufforstung gegen Errosion oft nicht als Problem gesehen)->Bewußtseinsbildung

· Motivation des Projekt-Partners zu eigenen finanziellen und personellen Leistungen?

· Beschäftigungswirksamer Effekt (neue Arbeitsplätze)? (Nahrungs- mittelhilfe wird aus dieser Sicht sehr negativ beurteilt); -Oft bei Planung nicht alle Aspekte berücksichtigt-> ausreichend Zeit für Planungsphase.

· Geräte an Bedürfnisse / Umgebung angepasst? Entzollung der Gerä- te?

· Hilfreiche Pläne:
Organisations-plan,
Stellenbeschreibung,

Arbeitsabläufe, Zeitplan, Etatplan, Beschaffungsplan.

· Projekte in Asien und Lateinamerika deutlich am besten abgelau- fen.

aus weiterer Literatur:
Projektpartner von Anfang an mit dabei und Hauptakteure

· Kapitalzufluß alleine ist keine Entwicklung, schwächt oft Selbsthilfewillen!
· oft zu stark Ergebnissorientiert; Der Entwicklungshelfer hat nur kurz Zeit und muss Ergebnisse bringen. Im Land offiziell arbeiten und "nebenbei" Entwicklungshilfe machen?
· gleich von Anfang an versuchen sich überflüssig zu machen
Menschen die am Existenzminimum leben haben kaum Kräfte für

· Planungen die nicht unmittelbaren Erfolg dienen.

· Oft Übertragung unserer Modelle auf fremde Kulturkreise ohne Rücksicht auf dortige Gegebenheiten.

-große Reintegrationspläne wenn mehr als 10 Jahre im Außland -Vermarktungsproblem oft vergessen (Qualität, Bedarf)

-Frauen als Entwicklungshelfer: Wenn Erfolge vorgewiesen werden, dann akzeptiert.

· der Mann muss die Rolle des Landes spielen.

· Landflucht ist nicht aufzuhalten, in Lateinamerika 70% in den Städten->Projekte in den Städten; Street-sleepers von fast allen Projekten vernachlässigt, da keine finanzielle Eigenbeteiligung möglich.

· kann alles selbst repariert werden?

· nicht fachliche Kompetenz in den Vordergrund stellen sondern soziales Verhalten.

· kleine und billige Projekte größten Erfolg

· Leistungsanreize und Leistungskontrolle schaffen

-"manchmal ist es besser man wüßte weniger"

· Entwicklungshelfer ist zu politischer Zurückhaltung verpflichtet -Oft schwierig wenn Kinder der Entwicklungshelfer in die höhere Schule müssen

· Jemand finden der einem sagt was man falsch macht;

· "Nehmen Sie teil an unserem Leben aber werden sie keiner von uns, dann wäre Ihre Führungsrolle verloren";

· "Wenn sie es nicht aus Liebe machen, verschwenden Sie Ihre Zeit hier"

-Der Mensch und nicht das Projekt sollte im Vordergrund sein;

· "durch Hilfe haben Christen mehr an Ansehen gewonnen als durch 20 Jahre Missionierung"

· "die Menschen in der 3. Welt arbeiten hart aber es ist eine - unkontrollierte, diffuse Arbeit"

· "Entwicklungshilfe frustrierendes Geschäft, man sieht den Erfolg fast nie, aber man begegnet Menschen, die beweißen, daß es sich lohnt".

· Hauptbedürfnisse: Arbeit, Ernährung, Gesundheit, Schule, Wohnung (Wichtigkeit in der Reihenfolge der Aufzählung)

· 4/5 aller ansteckenden Krankheiten durch Unzulängliches Trinkwasser, Abwasser.

· Selbsthilfegruppen wenn nicht religiöse, polititsche Bindung sehr kurzlebig, zerfallen oft wenn Leiter weg.

· "einheimische könnten auch Entwicklungshilfeimpuls gegen aber sie tun es nicht"

· "schrittweise Kompromisse machen, langer Atem notwendig"

· "wir wollen keine Almosen sondern Solidarität"

· Situation in der 3. Welt seit 30 Jahren nicht verbessert sondern drastisch verschlechtert.


Projekte
Landwirtschaft: 
Schweinezucht, Bienenzucht, Bau von Lagerhäusern, Obst und Gemüsegärten, Fischzucht im Reisfeld, Biogasanlage, Reismühle, Solartrockner für Früchte, Kühlhaus für Fische; Heil​kräutergarten...
Handwerk:
Schreinerei
(Schränke, Musikinstrumente, Webstuhl..),
Schneiderei,
Korbmacher, Weberei, Töpferei, Stoffspielzeug,
Ofenbau,
Elektroinstallation, Computerarbeit,
Schweißerei, Kfz-Werkstatt, Schuster, Anstreicher, Batik, Stoff- druck...
Slum:
Trinkwasserversorgung, Abwasserkanäle, Stromvers., Gemeinschaftseinrichtung
(Festsaal), Müllabfuhr,
Gesundheitsdienst, Bank (Darlehn für Kleinhändler...), Bibliothek, Verkehrsverbindung (Minibusse Organ.), Kinderhort (Mütter können arbeiten), Gemeinschaftsküchen (Großeinkauf ist billiger), Lebensmittelgeschäft (Konsumgenossenschaft)

Project Basics: 
the project should be initiated by the aid receivers

the village should be participated financially

the project should involve a local experienced partner

the technique should be as simple and adapted as possible

the system should use only local materials


Links: 
SES Senioren Experten Service: www.ses-bonn.de
Freiwilligendienste www.weltwaerts.de
http://www.disastercenter.com/agency.htm
http://www.entwicklungshilfe.info/
www.Entwicklungshilfe.de
http://www.weltwaerts.de
http://www.projects-abroad.de/ziellander/?gclid=CICWwffclpgCFQpatAodzVV5mQ
http://www.freiwillig-in-afrika.de/
http://www.ageh.de
http://www.ded.de/cipp/ded/custom/pub/content,lang,1/oid,35/ticket,g_u_e_s_t/~/Stellenmarkt.html
http://www.eed.de/de/de.col/de.col.b/de.sub.36/de.col.b.stellen/index.html
http://www.cfi.info/index.php?id=60
http://www.eirene.org/aktiv/aktiv.stellen/index.html
http://www.wfd.de/wfd/jobs
http://www.forumzfd.de/432.html
http://www.unicef.de/einsatz_entwicklung.html
http://www.bmz.de/de/ministerium/beruf/berufswunsch/arbeitsmoeglichkeiten_ausland/enwicklungshelfer.html
http://www.karrierefuehrer.de/berufsbilder/entwicklung1.html
http://www.wbcsd.org
http://www.eine-welt-medien.de/themen.htm
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„Was hat es für einen Sinn, Geld zu geben, um die Armut zu bekämpfen. Das Geld reicht dich niemals!











Gründe der Ablehnung
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„Wenn es auch zusam�menkommt, es erreicht doch niemals die richtigen Leute."�
��
�






„Sie wollen doch ihre Unabhängigkeit, dann sollen sie auch damit allein fertig werden."





„Was haben die den 





jemals für uns getan?"





„Wenn die Revolution einmal kommt, wird es keine Armut mehr geben."





„Es ist ein Faß ohne Boden!"





„Die Regierung trägt die Schuld."





„Ich mag ganz einfach keine Gastarbeiter."�
��
�






„Es bleibt doch nur unterwegs hängen'`





„Es gibt doch viel zu viele davon!"
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„Sie vermehren sich wie Kaninchen."





�





�





�





Quelle: Dick Leurdijk: Eine Welt - Eine Zukunft. Westdeutscher Verlag, Opladen 1977, S. 112.
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